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Hilfe! Mein Kind kifft! 
Hinweise für Eltern und Angehörige von jugendlichen Cannabiskonsumenten 

 
Eigentlich gibt es für Ihren Sohn oder ihre Tochter, wenn sie Cannabis probieren oder 
konsumieren, nur zwei wirklich ernsthafte Probleme: Wenn sie von der Schule oder Po-
lizei erwischt werden oder wenn Sie als Eltern falsch reagieren.1  
 
 
Kiffende Kinder - ein Problem? 
 
Das Wissen, dass die eigenen Kinder oder Kinder von Bekannten und Verwanden oder deren 
Freunde etwas mit Cannabis zu tun haben, ist kein Grund zur Panik. Wie in unseren Beiträgen 
zu "Wirkungen, Nebenwirkungen und Risiken" und "Hanf - jetzt als genmanipulierte THC-
Bombe" nachzulesen ist, gibt es keinen faktischen Hintergrund für die "Haschisch- Seuchen- 
Propaganda" der Medienwelt. Dort kommen vor allem die Extremfälle zur Sprache, die mit 
dem üblichen Cannabis-Konsumenten nur wenig zu tun haben. Und es kommen jene Experten 
zu Wort, die fast ausschließlich mit diesen Extremfällen beschäftigt sind und unproblemati-
sche Konsummuster nur vom Hörensagen kennen. Es wäre jedoch zu kurz gegriffen, auf 
Grund dieser wenigen und für die Betroffen sicherlich sehr tragischen Schicksale, auf die Ge-
samtheit der Konsumenten zu schließen.2 
 
Die üblichen Konsummuster reichen von einmaligem Probieren über den gelegentlichen Kon-
sum bis hin zu regelmäßigem kontrollierten Konsum, der vergleichbar mit einem abendlichen 
Glas Wein oder Bier ist. In der Regel handelt es sich aber nur um einen Probekonsum, wenn 
mehr konsumiert wird, dann bei besonderen Gelegenheiten am Wochenende oder auf Partys. 
Bis zum dreißigsten Lebensjahr haben die meisten der kiffenden Jugendlichen ihren Canna-
biskonsum wieder eingestellt. 
Bei den so genannten "Problemfällen" kommt zu den vielen schulischen oder familiären Prob-
lemen der Cannabiskonsum hinzu und wirkt Problem verstärkend, was wiederum eine Ver-
stärkung des Cannabiskonsums nach sich ziehen und in einem harten und unkontrollierten 
Konsum münden kann. Cannabis ist in der Regel nicht die Ursache des Leids, sondern der 
Versuch der Bewältigung bzw. Verdrängung von Problemen. 
 
1 Quensel, Stephan: Ein Elternratschlag. In: Was tun, wenn Cannabis zu Problem wird? Leitfaden für Konsu-
mentInnen, Eltern, LehrerInnen und BeraterInnen in der Drogenhilfe. Hg: Kolte, Schmidt-Semisch, Stöver. 
Frankfurt 2006 
2 Die Zahlen, wie viele Cannabiskonsumenten denn nun ein problematisches Konsummuster haben, schwanken 
erheblich je nachdem, was die entsprechende Studie als problematisch ansieht. Extreme Probleme, wie sie oft in 
den Medien geschildert werden, dürften aber höchstens bei 5 % der Konsumenten auftreten.  

http://hanfverband.de/themen/cannabis_wirkung_nebenwirkungen_risiken.html
http://hanfverband.de/themen/genmanipulierter_hanf.html
http://hanfverband.de/themen/genmanipulierter_hanf.html
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=


 

Deutscher Hand Verband (DHV) – Hanfverband.de 
Dunckerstr. 70, 10437 Berlin | Tel: 0049 (030) 447 166 53 | Fax: 0049 (030) 447 166 54 | Mail: info@hanfverband.de 

Starker Cannabiskonsum kann, muss aber nicht, ein deutlicher Hinweis auf bestehende Prob-
leme sein, deren Bewältigung aber mit Cannabis, wie mit anderen Drogen auch, nicht gelingt. 
Aus diesem Grund gilt es, die persönlichen Probleme anzugehen und nicht nur die vermeint-
lich böse Cannabissucht zu bekämpfen. 
 
Eine reale Gefahr der Schädigung durch Cannabis besteht bei sehr jungen Konsumenten 
(13/14jährige). Mit sinkendem Einstiegsalter erhöht sich das Risiko, dass die persönliche 
Entwicklung behindert und die Hirnentwicklung negativ beeinflusst wird, dies wird durch 
starke bzw. regelmäßige Konsummuster verstärkt. 
 
Wenn Sie bei ihrem Kind Handlungsbedarf sehen, auf Grund eines hohen Cannabiskonsums 
verbunden mit einem deutlichen Leistungsabfall in der Schule und / oder Abbrechen oder 
Vernachlässigen von sozialen Kontakten, dann wenden Sie sich bitte an Hilfeeinrichtungen, 
die einen akzeptierenden Ansatz verfolgen und mit Cannabis Erfahrung haben. (Eine Liste 
akzeptierender Hilfeeinrichtungen finden Sie unter www.akzept.org oder aller Hilfeeinrich-
tungen bei www.dhs.de ) 
 
 
Reden über Cannabis 
 
Cannabis gehört in gewissem Maße zur Jugendkultur wie Musik oder Schuhmoden. Die Ju-
gendlichen befinden sich in der Phase, in der sie beginnen ihren eigenen Weg zu gehen. 
"Sie orientieren sich an anderen Vorbildern aus ihrer sozialen Umgebung, an Gleichaltrigen 
und älteren SchülerInnen, schwärmen für 'unmögliche' Stars, Musik und Moden, (...). Zu die-
sem Komplex gehören auch die Drogen, legal wie illegal. Drogen, die zusammen mit den ers-
ten Liebesabenteuern, Raves und Diskos einen gemeinsamen 'Jugendstil' (in vielfacher Varia-
tion) bilden, dem man 'angehören muss', will man nicht allzu sehr sozial isoliert werden."3 
 
In diesen Rahmen gehören positive und negative Erfahrungen, die richtig und notwendig sind, 
um für die Erwachsenenwelt daraus zu lernen. Machen Sie sich das klar und machen Sie sich 
die Situation ihres Kindes klar. Für Eltern ist es wichtig, aus Cannabis keine Staatsaffäre zu 
machen, denn das würde der realen Gefährdung nicht gerecht werden. Suchen Sie ein Ge-
spräch auf Augenhöhe und weisen Sie auf untenstehende tatsächliche Gefahren hin, diskutie-
ren Sie z.B. Fragen nach dem Sinn und Zweck von Rausch oder den sinnvollen Umgang mit 
Risiken. Fördern Sie die Selbstreflexion und die Selbstverantwortung ihres Kindes. Unterstel-
len Sie ihrem Kind nicht Probleme, die es nicht hat, aber seien Sie aufmerksam und haben Sie 
ein offenes Ohr für die Probleme, die Ihr Kind an Sie heranträgt. Gute Hinweise, wie man mit 
seinen Kindern über das Thema Cannabis sprechen kann, finden Sie in der Broschüre 
Cannabis - mit Jugendlichen darüber sprechen (PDF). 
 
 
 
 
 
 
3 Quensel, Stephan: Ein Elternratschlag. In: Was tun, wenn Cannabis zu Problem wird? Leitfaden für Konsu-
mentInnen, Eltern, LehrerInnen und BeraterInnen in der Drogenhilfe. Hg: Kolte, Schmidt-Semisch, Stöver. 
Frankfurt 2006  

http://www.akzept.org/
http://www.dhs.de/
http://www.sfa-ispa.ch/DocUpload/cannabis_eltern_new.pdf
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
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Probleme mit der Polizei 
 
Rechtliche Situation: In der Regel wird bei Besitz einer geringen Menge zum Eigenverbrauch 
die strafrechtliche Verfolgung durch den Staatsanwalt eingestellt. Das bedeutet: Wurde Ihr 
Kind mit einer geringen Menge Cannabis erwischt, wird dies in den meisten Fällen keine 
strafrechtlichen Konsequenzen nach sich ziehen. Bei unter 18jährigen ist dies jedoch abhän-
gig von der Staatsanwaltschaft. Einige Staatsanwälte sind von der erzieherischen Wirkung ei-
nes Verfahrens bei Jugendlichen überzeugt und stellen nicht ein. Was als geringe Menge an-
gesehen wird, ist von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich (nähere Informationen siehe 
www.drug-infopool.de ). 
 
Problematischer ist das Eingreifen der Straßenverkehrsbehörden, die von der Polizei infor-
miert werden, unabhängig von einer Einstellung des Strafverfahrens. Mögliche Konsequenzen 
sind Fahrverbote, Führerscheinentzug und teure medizinisch-psychologische Untersuchungen 
(MPU), Anordnung von Drogenscreenings/MPU, da an der generellen Fahreignung gezwei-
felt wird. Für die Straßenverkehrsbehörde ist es dabei nicht entscheidend, ob ein Jugendlicher 
(unter 18 Jahren) ein Fahrzeug (Mofa, Leichtkraftrad) unter Drogeneinfluss gefahren hat oder 
"nur" im Besitz oder beim Konsum von Cannabis erwischt wurde. 
Wichtig ist es auch zu wissen, dass solche Verfahren bei einer zukünftigen Führerscheinertei-
lung eine Rolle spielen. Es könnte also sein, dass ihr Kind, um überhaupt einen Führerschein 
zu erhalten, sich Drogenscreenings und/oder einer MPU unterziehen muss! 
 
Eltern sollten in diesem Zusammenhang ihren Kindern folgendes an Herz legen:  

• 1. Unter keinen Umständen unter Einfluss von Cannabis am Straßenverkehr teilneh-
men! 

• 2. "Sich nicht erwischen lassen", d.h. nicht leichtsinnig in der Öffentlichkeit den Joint 
kreisen zu lassen, möglichst nicht zu dealen4 und nicht bekifft in die Schule! 

• 3. Gemeinsam sollten Sie lernen, wie man sich der Polizei gegenüber verhält und zwar 
unabhängig davon, ob man etwas zu verbergen hat oder nicht (Ausführlichere Infor-
mationen dazu finden Sie in den Hanfverband- F.A.Q. ) 

Weiter Informationen finden Sie in unserem Themenbereich unter "Cannabis und Führer-
schein" und "Verkehrsicherheit und Drogenkonsum"! 
 
 
Probleme mit der Schule 
 
Grundsätzlich gilt das Prinzip der Punktnüchternheit, das bedeutet, dass Kiffen in der Schule 
nichts zu suchen hat, da die Anforderungen der Schule mit den Wirkungen des Cannabis nicht 
in Einklang zu bringen sind. Langweiliger Unterricht wird durch Kiffen vielleicht lustiger, 
aber nicht besser. Besser wird er durch aktive Teilnahme am Unterricht, bzw. aktives Eintre-
ten für guten Unterricht gegenüber dem Lehrer und/oder in den Gremien der Schule. 
 
 
4 Schon die Weitergabe an Freunde kann bei Gericht negativ ausgelegt werden, denn dies fällt nicht mehr unter 
"Eigenverbrauch". (siehe dazu auch die einschlägigen Bestimmungen im BTMG) 

http://www.drug-infopool.de/
http://hanfverband.de/faq/content_faq.html
http://hanfverband.de/themen/cannabis_und_fuehrerschein.html
http://hanfverband.de/themen/cannabis_und_fuehrerschein.html
http://hanfverband.de/themen/verkehrssicherheit_und_drogenkonsum.html
http://www.gesetze-im-internet.de/btmg_1981/index.html#BJNR106810981BJNE004603308
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Drogen und insbesondere Cannabis sind für die Schulen ein zweischneidiges Thema. Auf der 
einen Seite haben sie eine pädagogische und rechtsstaatliche Verantwortung, die sich klar ge-
gen illegale Drogen, aber auch gegen Tabak und Alkohol richtet. Auf der anderen Seite scha-
det es dem Renommee einer Schule, wenn sie mit Drogen in Zusammenhang gebracht wird. 
In aller Regel wird sich die Schule im Rahmen der Prävention diesem Thema widmen, über 
die Erfahrungen der Jugendlichen und die Drogenrealität an der Schule wird aber ein Mantel 
des Schweigens gehüllt. 
Wird man jedoch in der Schule oder auch auf Exkursionen oder Klassenfahrten mit Cannabis 
erwischt, bringt man Lehrer und Schule in einen besonderen Zugzwang mit möglicherweise 
so ernsthaften Konsequenzen wie dem Verweis von der Schule. Dies gilt auch, wenn die 
Schule sonst die Augen verschließt, denn: Konkreten Vorfällen muss die Schulleitung nach-
gehen! 
 
Auch dies ist ein Thema, über das man mit Jugendlichen reden kann und sollte, denn Proble-
me mit und in der Schule in Zusammenhang mit Cannabis und anderen Drogen können gra-
vierende Folgen für die Entwicklung und Zukunft ihres Kindes haben. 
 
"Solange es uns und unseren Kindern gelingt, einander als prinzipiell gleichberechtigte 
Partner mit unterschiedlichem Wissen, Sorgen und Interessen zu begreifen, so lange 
sollte Cannabis sich ebenso wenig zum ernsthaften Problem entwickeln können wie das 
etwas missratene Schulzeugnis oder die beginnende Jungendliebe."5 
 
 
Informationsquellen für betroffene Eltern 
 
Zur weiteren Information seien Ihnen folgende Informationsquellen ans Herz gelegt:  

• Die Landesarbeitsgemeinschaft Suchtvorbeugung NRW hat eine sehr informative 
Broschüre herausgegeben: 
Cannabis. Eine Information für Eltern, Lehrer/innen und alle weiteren Bezugsperso-
nen von Kindern und Jugendlichen.  

• Birgitta Kolte, Henning Schmidt-Semisch, Heino Stöver (Hrsg.): 
Was tun, wenn Cannabis zu Problem wird? Leitfaden für KonsumentInnen, Eltern, 
LehrerInnen und BeraterInnen in der Drogenhilfe.  

• akzept e.V. ist der Dachverband für akzeptierende Drogenarbeit und humane Drogen-
politik. Auf der Internetseite www.akzept.org finden sich Drogenberatungsstellen und 
weiterführende Links.  

• Drugs and the Brain - Eine gelungene Animation zu den Wirkungsweisen von Canna-
bis und anderen Drogen.  

• Eine Webseite, auf der Eltern viele Informationen finden, die aber insbesondere mit 
ihrem Beratungsangebot auf Konsumenten abzielt, ist die der Kölner Drogenhilfe.  

 
 

5 Quensel, Stephan: Ein Elternratschlag. In: Was tun, wenn Cannabis zu Problem wird? Leitfaden für Konsu-
mentInnen, Eltern, LehrerInnen und BeraterInnen in der Drogenhilfe. Hg: Kolte, Schmidt-Semisch, Stöver. 
Frankfurt 2006 

http://www.ginko-ev.de/material.aspx?H=9
http://www.ginko-ev.de/material.aspx?H=9
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
http://www.akzept.org/
http://www.ginko-ev.de/drugsandbrain/default.aspx
http://www.partypack.de/
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
http://www.fhverlag.de/show.php?action=show&record=33.0&thema=6&page=1&from=th&UID=
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